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an, als wenn es ein mächtig Ding und eın selbständig We-
SC  en In iıhr ware. och von dem lage d da iıch deine utter-
schait arer verstehen un feur1iger lieben begann,

meılne eele TO  IC ob der eitlen Bemühungen des
Fürsten der Finsterni1s, eın dunkles elicl. der Lüge auifizutun
un des Menschen Geist mutlos machen. Der chöpfer E T a
des Sternenhimmels äachelt hebreich quf dich era edelste
der Frauen, un:! du erwıderst se1in Lächeln In siegreichem
Friıeden. Ich weıß, WLn ott seiner utter zulächelt, sind
dıe ergrimmten Mächte der schon S1e.

ılı Alter der Firmlinge NVon Karl Sudbrack F Leverkusen- Schlebusch.
Diıe ellung der Kirche.

Wann werden dıe Kınder ihrem ‚ größten Nutzen g.. 4  STırm Möglıichst irüh oder mögliıchst spä
Das Kırchenrecht löst diıese rage wI1ie olg „Wenn

uch die pendung des Firmsakramentes 1n der Lateinischen
Kirche ungefähr auf das sıebte Jahr passend verschoben
wird, annn das Sakrament doch schon iIrüher empfangen
werden, sıch das ınd iın Todesgefahr befindet oder
Wenn der Spender aus gerechten und schwerwiegenden
Gründen tür angebracht hält“ (can 788) Hierzu wırd ergan-
zend bemerkt „Wenn der Ordinarius rechtliıch verhindert ist
oder dıe Fiırmgewalt nıcht hat, muß wenigstens innerhal
VO  w} fünf Jahren für diıe pendung dieses kramentes .

SOrSgCN, soweıt sich das machen Läßt“ (can 789, 3)
Das Kirchenrecht unterscheidet demnach: a) dıe Frühest-

mung 1m vorvernünftigen er; b) die Frühfirmung
Begınn des vernün/ftigen Alters; eiztere wiırd passend unge-
tahr S Lebensiahr empfangen; In einem Zeitraum VoNn
tüntf Jahren wiırd S1C urgılert. Die ätfirmung, die na
sätzlıch erst eraume eıt ach dem Eintritt des Vernunft-
alters, eiwa der uDertia der och später, empfangen
wird, ist dem Kirchenrecht einiach unbekann Die Frühest-
firmung 1m VOTLrvernün{ftigen er wurde ursprünglich allge-
meln 1m Anschluß die quie erteıilt. Diıeser Brauch hıelt
sıch allgemeın bıs 1Ns beginnende Mittelalter: die
<irche des Ostens ql ihn bıs eute och fast überall be1i-
enhnalten Die Frühlirmung Begınn des Vernunftgebrau-
ches taucht, WwWI1e soeben deutet wurde, erst mıt dem be-
ginnenden Mittelalter qauf jerfür gıbt der Römitsche ate-
chlusmus 18) folgenden dogmatischen Grund all. „Die
Firmung ist nNn1ıC unerläßlıch notwendig ZUuU eıle; S1Ee hat
vielmehr den weckK, uns gul mıt Ta versehen un! aus

zurusten, gılt, für Christı Glauben kämpfen Nie -



286 Sudbrack, Das Alter der Fir_mli'nge.
mand ber wIırd Lür einen sölchen Kampf Kinder tauglıchhalten, diıe och NC ZU Vernunftgebrauch gekommensind““ Allein dıe Frühlfirmung seizte sich damıt uch 1mAbendland och ange N1C. allgemein Urc.Im Gegenteil,; dıe Frühestfirmung 1 vorvernünitigen Al-ter 1e allgemeiner Brauch bıs In die unmıiıttelbare Gegen-wart hiınein INn SPpınen (Conc pl

anien, atein-Amerika un! qaut den Phıilip-Americ. Lat 1599 Il; DQ0:; AÄrregul, Sum.eo INOT., Bılbao 1925 N., JJ2) ber uch abgesehen 1er-
VON, existiert die Frühestfirmung In dem vorvernüniftigenAlter uch eute och In Iolgenden rechtlichen Ausnahme-tällen für die abendländische Kırche (can 788a) In T’odesgefahr. So wıird uch eute och In Rom,
WO NIC. Bıschöfen mangelt, und anderen Orten dıeFırmung en sterbenden Kındern Trteıilt. Die H1 Sakramen-tenkongregation hat diesen Brauch och Jüngst allgemeınempfIohlen: g W enn 6S sich eın ınd handelt, das schwer-krank ist un sıch In Sos Todesnot befindet, ist c8S N1IC Ver-boten, ıhm auch schon VOTL dem Lebensjahr das hl Fiırm-ol spenden. Im Gegenteil, das geschie. mit Nutzen Denn
WenNnn das ınd stirbt, wWwIrd eıne größere Glorie 1m Hımmelerlangen“ Act Ap Sed 1935,b) Aus anderen gerechten schwerwiegenden Gründen.Ein olcher ist dıe voraussıchtlich längere Abwesenheit desSpenders. Ebenso dıe eben erwähnte uralte In Spanıien,Latein-Amerika un qaut den Phılippinen. Die Hl Sa a...
mentenkongregation hat diesen Brauch anerkannt, freilichmıiıt einer gewIlssen Finschränkung: „WOo dıe Spendung desFirmsakramentes ach Can 788 ungelähr in das Lebens-
jahr verschoben werden kann, ohne daß dem schwerwie-

ende und gerechte Gründe entgegenstehen sınd dıe
läubigen ber das allgemeine Gesetz der Lateinischen Kırche

CcCan. 786) elir1ıg unterrichten“‘ (GJC Interpret. authent
Vatıcan 1935 S1) Aus dıiıesem ext geht hervor, daß Can
788, der qals passende Zeıt das ungelähre Lebensjahr angiıbt,eın (zesetz Tür die abendländische Christenheit darstellt(Act Ap Sed 1935, 14—15 Damit soll jedoch nıicht ehaup-tet werden, daß dieses esetz unter schwerer Suüunde Ver-
pflichtet; dıe allgemeinere Ansıcht der JIheologen leugnetvielmehr die schwere Verpflichtung sıch, Was den L.mp-Tänger angeht.Be diesem klaren Stand der Dinge begıinnt sıch die rüh-
firmung Begınn des vernünftigen Lebens mehr un:! mehr
durchzusetzen. Die Vorkatechismen der Diözese Ermland
(1937) und der Prälatur Schneidemühl (1937) machen qutf-
merksam, daß das Firmalter „mit dem sinkenden OIMNINU-
n]ıonalter immer mehr herabsinkt ungefähr In das
7. Jahr‘“‘ 16) 1€e Synode der Erzdiözese Freiburg (1939)rklärt für die Empfangszeit Can 788 als maßgebend (S 64)Nach der Kleinen Katholischen Kıirchenzeitung der
diözese München (Juni möge die Firmung, „ WOo immer
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möglich ist, nicht unmittelbar 1m Anschluß an die

au({fe, ber doch das Jahr gespendet werden‘‘. Dıie
Dıözese Aachen will, wI1e der „Kıirchliche eiger  c.
I1l, 150) auswelst, die FEiltern, vornenmliıc. die Mütter, befähl1-
SCH, cdie Kınder selbständıg in Beıicht-, Kommunion- und
Firmunterricht unterweılısen. Die Österreichische Bischofs-
OoONferenz (1935) bringt olgende Cbergangsbestimmung: 25 s
empfiehlt sich, die Kın wenn möglıch noch 1m glel-
chen Jahr (dem Erstkommunionj)Jahr) Firmung füh-
ren, Iso 1mM achten oder spatestens neunten Lebensjahr”
(Wiener Kirchenblatt):

Mıt dem Kirchenrecht SLLMM dıe Liturgie übereıin.
Schon die alte Ausgabe des Rıtuale Romanum brachte 1m
Anhang einen liturgischen ‚Unterricht für den einfachen
Priester, der 1m Auftrage des Hl Stuhles das Firmsakra-

sowohl Inment spendet  . Hierin WIT dıe FrühesHirmun
ründen mıtTodesgefahr wI1e uch aus anderen gerechten

erufung qauft dıe Mehrzahl der Theologen gelehrt. Die Neu-
ausgabe des Rıtuale, Clie unier Pıus AT (1925) erfolgte, hat
den en Firmunterricht fallen gelassen. S1ie bringt datfür
einen 9 der sıch das eue Kıirchenrecht anschließt
und den schon mehrfach erwähnten Can.,. 788 wörtlich A
iührt Das alte Rıtuale betonte VOTLr em dıe Frühlfirmung
1im bıs Lebensjahr mıt den Worten des Römischen
Katechısmus, weıt vernünftige un: gesunde Kınder
firmen selen. rst die Neuausgabe unter Pıus XI hebht das
etwaige Jahr als Normalfrmalter mıt den W orten des
Can 788 hervor nstruct 19

Das onlıfiıca Romanum ennt ebenfalls die Frühest-
un:! Frühfirmun

a) Die Frühestfirmung: „Wenn INna  n} glaubt, aus eiınem
gerechten Grunde Kinder in iIrühester Jugend irmen
müussen, sollen die alten sS1e auf dem echten Arm halten“
(Rubrik

b) D1e Frühflirmung: Das Pontificale verlangt vom VeLr-

nünftigen Firmlın DUr eın bescheidenes Wissen in „den
Grundlehren der Religion ” (Rubrik) amıt das Sa-
krament Be ıinn des vernüniftigen Lebens VOraus Das
wırd och deutlicher Urc. die Mahnung des penders
den aten un die alın, diıe Firmkinder hauptsächlich
Urc Beispiel ber Gut und Bös unterrichten.
Außerdem sind sS1e verpflichtet, die Kinder „das apostolische
Glaubensbekenntnis, das Vaterunser und das egrüße seist
du Marıa lehren“. Ausdrücklich wıird hinzugefügt: „denn
azu sind sS1e verpflichtet” u  T1 Das ist gew1ß eın mMıin1-
maler Unterricht, w1e€e InNan ıhn einem Kıinde, das ZU. Ver-

ıb  — r1gens iststandesgebrauc. gerade gekommen ist,
dieser mınımale Firmunterricht zugleıch diıe notwendige Vor-
aussetzung für den Maxımalerfolg. Das klıngt paradox, wıird
ber klar, wWenNnn man auf den seelsorglichen Erfolg sieht.
och azu wäre eine eLwas eingehendere Begründung not-
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wendig, die leider hier übergangen werden MmMUu. Wie das
Kirchenrecht, ennn auch dıe Liturgie die srundsätzliche,quf eın reıferes, VOFLFr
Spätfirmung NIC. gerücktgre5 Jugendalter hinausgeschobene

Mıt diesen Ausführungen sınd uch dıe Rıchtlinien der
romischen Verwaltungsbehörden gegeben. Es ist NIC. nötlg,aIiur sämtliche Entscheidungen durchzugehen. Der Hıin-
wels qut die drıtte offizielle Firminstruktion der AKra-
mentenkongregatıon VOoO Pfingstfest 1934 genugt hierfürvollauf (Act Ap Sed 19395, 11—22 In dieser el cS:
Die Frühestfirmung 1Im vorvernüniftigen er soll grundsätz-liıch 1Ur och iın den schon erwähnten beiden Ausnahme-
tfällen des Can 88 SCS en werden. Das Normalalter ist
ungefähr das Lebensj]ahr. Hıefür wırd Can.,. 788 angerufenund 1m paragraphierten eil (S 17, Il. 9) wIıird och einmaftT
darauf verwıliesen. Die grundsätzliche Spätfirmung exıistiert
uch TUr die Sakramentenkongregation N1IC. Ausdrücklich
wıird gelehrt, (/88; der die Frühest- und Fr  mungregelt, sel keine bloße Direktive, sondern ein wahres (r18esetz
der Lateinischen Kırche Norma ere praeceptivaJa, dıe Fırmung soll WOMO ıch och der irühen Erstkom-
munion ehen, wI1e 1es schon der hl 1 homas lehre

I1L, D 2) Das entspreche uch mehr den Wirkungendes Sakramentes, das „dıe Taufe vollende
Kein W under, Wenn sıch be1l diesen Aspekten uch die

Theologen In stetig wachsender Zahl seıt dem Eirscheinen
des modernen Kirchenrechts (1918) tür das Normalalter, eiwa
1m Lebensjahr, einsetzen. Lme ıste Von Dogmatikern,Moralıisten, Kanonisten, Liturgikern, Pastoraltheologen, Ka-
techetikern und Aszetikern, zusammengeste Vom Jahre
1918 bıs In dıe Gegenwart, möge das beweisen.
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I1 Die innere Begründuns.

Gehen WITr u  — quft dıe verschiedenen Altersstufen eiIn-
zeinen e1IN, quf denen die Fırmung gespendet wIrd.

Die Frühestfirmung 1m vorvernuünitigen er entsprichtwahren Notständen Praktisch kommen olgende VOI:
a) JTodesgefahr des Kındes; b) längere Abwesenheit des
Firmspenders; C) uswanderung ıtalıenıscher Famılıen AUS
der katholischen Heimat: uralter Landesbrauch 1n Spa-
nlen, atein-Amerika un quti den Phılıppinen. In ql diesen
Fällen wırd das Sakrament entweder ohne jede persönliche
Vorbereitung des mpfängers gespendet oder wırd unse-
bührliıch hinausgeschoben, DZW. überhaupt In rage gestellt.eın olcher Notfall vorliegt, untersteht dem Urteil des

enders (can 788) Hıer muß och bemerkt werden: W ie
die unvernün{tigen Kınder, sınd uch dıe unne1llbar Wahn-
sinnıgen firmen. uch sS1e erlangen uUrCc. das Sakrament
eine größere (Glorie imme Deo Mor I9 180)

Wır kommen 19888 ZUTLC Frü  iırmung, die das ernuntt-
leben einleiten soll

a) Sehr klar spricht sıch darüber der Römische atechıis-
INUS au  N Immer und immer wıeder VON den Päpsten gelobt
nd emp{fohlen, ist ıIn uUuNnseTrer rage besonders zuständıs.
„Was die  arrer ın Sachen der Firmun lehren MUS-

ann mMa  a besonders dem Römischen Katechismus entneh-
sen“,  “ bemerkt das Rıtuale Romanum tıt 17), „das
men .  .. Der Katechiısmus lehrt ’ duodecımus NO
exspectandus viıdeatur, ad septiımum certie hoc a_.
mentum differre maxıme convenıt“ @2 18) Zu Deutsch
„Wenn INnan glaubt, das Jahr nıicht abwarten sollen,
S ist 65 doch höchst assend, das Sakrament wenıgstens quftf
das Jahr verschieben . iımmt INnNnan das 1la alleın,
1äht der ortlau unentschieden, ob das oder das Jahr

bevorzugen ist. 1€e INan ber andere Stellen heran,
ıbt sich klar, daß ungefähr das Jahr als passend-

stes ter bezeichnen ist, sSoweiıt der ırmlıng in rage
kommt Hiıerfür können olgende Stellen angefü. werden:

„Der Fırmung wiıird als eigen zugeschrieben, daß S1e die
Taufgnade vollendet ene nämlıich, dıe Urc. die Taufe

zart un findsam Das Chrisma-Sakramen tärkt sS1e
Christen geworden sınd, sınd och w1e€e neugeborne Kınder,

alle Angriffe des Fleisches, der Welt und des Teufels‘“
Die Firmung vollendet dıe Taufe, indem sS1e der

eele die sakramentale Wıderstandskrafit für alle Kämpfe
des übernatürlichen Lebens schlechthin gıibt Sıie stärkt uns

das „Fleisch‘“, das oSse Ich mıt seinen
geordneten Ne1 NSCH VO rwachen der Vernunft, 1Iso
gefähr VO ebensıjahr ab Von diesem Zeitpunkt be-

die Kıiınder sindı Von diesem eıtpunkt soll
arum normalerweıse das irmsakrament 1n Wirkung ire-

ten Würde grundsätzlich später mpfangen, etwa Zeit
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der Pubertät oder In einer och späteren Lebensepoche,mußte dıe Seele grundsätzlich qauft den Beistand des Gel-
stes für die erste bewußte Epoche verzıchten. Das aber ware

CSCHN die Natur des Sakramentes, den W illen desılters Jesus Christus un den Geist, der dıe Seele uch ındieser, ofit entscheidenden Lebensepoche tärken ıll
könnte sich das Menschenkind och nıcht durch und

Irüher empfangen, Iso 1Mm vorvernüniftigen ecDEN,
Werke der Frömmigkeit qu{ifi den Empfang vorbereıten. Das
vorvernünitge ınd empfängt Z W. alle Gnaden
operalo, aber N1IC deren Steigerung operantıs. Der
Iruchtbarste und arum uch der normale Termin ist somıt
der Beginn des Vernunftlebens, ungelähr das Jahr, wenı
StieNSs soweıt die rsönlichen Interessen des Fırmlingsrage kommen. 1e Fiırmung stäaärkt uns weıterhin
die OSeEe Welt mıt ıhren falschen Grundsätzen un Ver-
führerischen Beispielen. Leider ıtt die „Welt“ das ind
schon VOo Erwachen der Vernunfit heran. Gespielen un
Gespielinnen- ben oft einen unheılvollen un sindhaften
Einfluß aUus Gar N1C. selten reißen auch Erwachsene,Sendlinge der 99  elt”, auf dem relıg1ös-sittlichen Gebiet nie-
der, Was sıch n]ıederreißen 1äßt Mit emselben Zeitpunkt DE
als Verbündeter des bösen Ichs un der bösen Welt der
Teufel qufi AT geht umher wIıe eın brüllender LÖöwe un!
SUC. wWen verschlinge“ Petr D,

Für alle Phasen dieses \amp({Ies das Fleisch, ED7E  dıe/el und den Teufel ıll uns die Fırmung WapphAeNn.urien arum grundsätzlıch uch nıicht die erste LEita
iıhrer sakramentalen Kraft entziehen. Das wäre, w1e
quseiınander esetizt wurde, se das W esen der Irmung,die des Geistes und egen : den W ıllen NSe-
Tres Heilandes, der die Fırmung eingesetzt hat, damit sS1e unsstärke alle Angriffe des Fleıisches, der Welt und des
'Teufels

Eın eleg „Die Seele wird Urc dıe Fiırmung1m Glauben gestärkt, den Namen unNnseres Herrn Jesus
Christus bekennen un! verherrlichen, Von woher das
akrament zweıfelsohne uch seinen Namen (FirmungStärkung) erhalten hat“ (2 20) Hier ist dıe Rede von dem
posiıtiven Glaubenskam für Christus, uNnseren Herrn, der
mıt dem beginnenden Vernunfiftleben einsetzt. Ja, schon

kennen und seinen Namen verherrlichen, seıine Gebote hal-
Von diesem Zeıtpunkt muß das iınd sıch Christus be-

ten, als wahrer Christ eben, als Apostel eintreten für Chri-
stus und se1in elIC. Natürlich ann un muß dieser erste
Kampf ‚S Lebensraum des Kindes eführt werden. Dieser
Kampf ist schwiıer1&g, daß der Hl eist schon die Kindes-
seele Urc. das Firmsakrament stärken ıll Darum der
Name, der uch die iIrühe ınderfirmung rechtfertigtFirmung Stärkung. Stärkun
für den Sanzen Glaubenskampt!

Tür den Kampfi} E
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Noch eın dritter Beleg! Die Firmung macht uns „gléich-
Sqa. Soldaten Christi, dıe seinen Namen oftentlich beken-
Nen und verteidigen sollen Ir werden den eın
In uns und die Geister ıIn der u{ft gewappnet un:
ausgerüstet. Dadurch unterscheiden WITr uns VoOon den Neu-
getauften, die och WIe neugeborene Kınder sınd“ öl)Hier ist ede Von dem posiıtıven und negatıven aubens-
amp Er erg1bt, W1e€e eben ausgefIührt wurde, mıt Rücksicht
qufi dıe spezılfischen Wiırkungen der Fırmung aqls passendsteZeıit das beginnende ernuni{tleben, ungefähr das Jahr,soweıt der kmpfänger In Betracht kommt

b) Denselben Gedanken führt uch Leo IIT In einem
iziellen Schreiben „Abrogata“ den Biıschof Von Mar-

seılle (1897) AUus. In dıesem el E° „Wenn (in Marseıille)und anderswo eine andere Praxis (nämlıch die der Spät-fırmung) geherrscht hat, hat das mıiıt dem a  en, ständıgenBrauch der Kırche N1ıC. übereingestimmt un den GläubigenNIC. ZU. Nutzen gereıcht. Die Kıiınderseelen bergen nam-
lıch keimende Leiıdenschaften in sıch, die InNns TAau schıeßen,die Unerfahrenen Tortreißen und 1INs Verderben sturzen,
wenn S1e N1IC. sechr irühzeitig a  el werden. Darum
mussen die Gläubigen schon ıIm zarten Alter mıt jenerKraft AaUus der ohe bekleidet werden, die durch das Firm-
sakrament bekanntlich rteilt wIird. Hıer wird, w1e der hl
1homas sagt, der Hl Geist als ra für den geistigen ampverliehen un:! der ensch gelstig vollkommenen er
befördert. So gestärkt, werden die Kınder empfänglich, die
Gebote (Gottes) aufzufassen; sS1e sınd besser vorbereıtet 1Ur die

‚ Kommunion, die hernach jangen ist, un! zıehen
AaUus iıhrem Genuß uch reicheren tzen‘“ rTchıv kath
Kırchenrecht. Maiınz 1898 136) In diesem Schreiben lobt
der aps den Oberhirten Von Marseıille, weiıl dieser in seiner
Diözese die Spätfirmung abgeschafft a  € wıewohl S1e dort
ungefähr eın Jahrhundert schon bestand. Sie ist mıiıt „demen ständigen Brauch der Kırche“ nıicht vereinbaren un
hat „den Gläubigen uch nicht Nutzen gereicht”. afür
obt aber der aps die Wirkungen der Firmung „Im zarten
er  e der Frühfirmung. Sie stärkt die Kinder, „dıeGebote Gottes aufzufassen“, und wappnet S1e „dıekeimenden Leidenschaften >9 dıe S1IC 1NSs Verderben stur-
zen“,  e Wenn nicht rechtzeitig Abhilfe gebrac. wird Die.
Firmung g1ibt „den Hl Geist schlechtweg als Krait tür den
S stigen ampf”, der sich 1m Menschenherzen abspielt. Ja,,e 1I1 weist der Frühlfirmung mıt klaren W orten den
lıturgischen AaLZz vor.der Erstkommunion Diese ist-.„„her-
ach fangen“. urch die Frühlirmung werden die
Kinder qauf die Erstkommunion „besser vorbereitet
und zıiıehen aus ihrem Genuß uch reicheren utzen  66 (VglFelix (la pello, Ta MoOrT. de Sacram., Rom 1928
IL.n 8392 u 833

uch das Pontificale Romanum hebht die eutung der
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Firmung TUr den ganzen negativen und posıtıven Doppel-amp der Seele hervor. Gründonnerstag eie nämliıch
der Bıschof be1l der Chrisma- Weihe, daß durch das hl Firm-
ol „Jegliche Gewalt des. Feindes, das NZe Heer des J eufels,
jegliche Anfifechtung un! jeglıches Phantasıebild Satans aUS-

und in die ucC geschlagen, werden solle  .. Eın
voller dies bher alan un alle Wiıdersacher (rottes soll
durch dieses Sakrament werden, N1ıC erst eın Dieg
Von der uDerlia oder einem och spateren Termin Die
Fırmung ist, W1e€e iın dıesem Gebeite el „das Sakrament
des vollendeten Lebens”, das Kampfsakrament 1Ur das
bewußte, übernatürliche en Mıl dem INrı desselben,
Iso ungefähr mıt dem LebensJahr, soll S1e ıhre Wiırkun-
gen ın der eele ausstrahlen, soweit sıch das machen äaßt

W iır übergehen andere Nachweise und wenden
gleic den ührenden Katechismen diıe sıch der (zut-
heißun des HI Stuhles erireuet. Wie der Römische
Katechismus (1566) tür dıe Irühe Fırmung eintritt, wurde
dargelegt.

uch der Größere Katechismus des Petrus (’anısıus
(1554—1592) 1ıtt iür sS1e eın. Das uchleıin wurde 4K fast
alle Sprachen übersetzt und auf dem Sanzen Lirdkreis ein-
geführt” s Ce> ıbt steits diıe ecC. ehre der TC wlıeder‘”,
wIıie Pıus X ervorhebt (Act Sed 1925, ALT. 354) Der
hl Kırchenlehrer gibt TE1NC. eın ziffernmäßiges ‚Normal-
alter  6 Dafür Tklärt aber, die Fırmung „das
achstum in Christus be1ı denen ördern soll, dıe iın die An-
Tangsgründe des Glaubens eingeweiht sıind “ Aus abe
rTIedr. eicher, München 1933, I 1 123) Mıt anderen
Worten dıe Fırmung soll mıt dem beginnenden christlichen
Unterricht ıhren segnenden Einfluß ausuüben.

Klarer als (anisıus sprıicht der Al Robert Bellarmiri ın
seinem Großen Katechismus (1598) In diesem Büchlein hat
der Kirchenlehrer, WwW1e Pıus XI rühmt, „ungelähr drei
ahrhunderte dem gläubigen olk in vielen Ländern kuropas
und der Welt das Brot des Lebens segensreich gespendet”
Act. Sed 1935, 436) Das Büchlein wurde 1un 71

übersetzt und rlebte mıt dem Kleinen Katechismus 320 Auft-
la Hıer ichtet der eılıge das ınd diıe Fra CD

/ann muß Ina  en dieses Sakrament empfangen?“” Die Ant=
wort lautet 35 wenn der ensch ZU Vernunftgebrauch
gekommen 1s 1Iso ungefähr i1m ahr! Begründend 1ügt
der Heilige och hinzu: „Weıl annn das Bekenntnis des
Glaubens beginnt und INa  D in der (made Gottes gestär. und
gefestigt sein muß““ era omn1la, Parıs 1876, XL,

Selbst ziıffernmäßig klar spricht neuerdings der atecMIS-
INUS Pius’ die römische Kirchenprovinz verlaßt
ıst „Es ist gult, die Firmung ungefähr 1m Alter VvVon

Jahren empfangen, weıl annn gewöhnlıch die Ver-
suchungen beginnen und Inan die Gnaden des Sakramentes
hinreicfiend vérstghen un sıch den Empfang erinnern
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kann  66 (Compendio Dottrina Cristiana. Roma 1905,

Genau spricht endlich uch der GCatechismus Catholicusdes Kardinals Petrus Gasparrı (Rom,ist der bekannte Hauptredaktor unt Pius und Bene-
Aufl., Gasparri

dıkt ein Katechismus wurde Von vielen hervorragendenFachtheologen un! einer eigenen Konsultoren-Kommision
unter dem Vorsıiıtz des Kardinalpräfekten der H1 Konzils-kongregation überprülft. Im ersten el weist der Verfasserden Sakramenten der Fırmung, der uße un des Altaresdie Zeıt der ersten Denkreife 16) Im ıtten Teilbringt den schon oit zıllerten Can ber die Frühest- un:!Frühfirmung 788 wortwörtlich 369

Kurzum, einma]l hat die Lateinische IC das Alter derFirmlinge Aaus dem vorvernünitigen In das beginnende Ver-nünftige Alter zurückdatiert. Sie tatl das mıt guten Gründen.Zum zweıten Mal wırd S1e esS NIC. och weıter zurück-datieren, eiwa In die Zeıt der Pubertät oder ıIn eine och
3ätere Entwicklungsepoche. Denn dem STEe der Inn der
n Diese ist, wl1ıe wıederholt gesagt wurde,das Kamp{fsakrament, das dem Christen VO Aufleuchtender Vernunft, ungefähr VO Lebensjahr bıs ZUuU ode die

sakramentale Stärkung spenden soll
e) Wenn uch die Fırmung normalerweılise das vernün{i-tıge Leben einleiten soll, kann und muß S1ie doch AUS

praktıschen G((ründen selbst bis In das F Lebensjahr Der-
choben werden. (GJanz anders aber ist dabei der Standpunkt,den der Spender, und jener, den der Limpfänger VoOnNn siıch Aa UuSseinnehmen muß, bewerten. Der Firmspender ist ach
Can, (8695, D verpilichtet, den ıhm anvertrauten Seelen
wenıgstens innerhalb vVDON fünf Jahren die Gnade diesesSakramentes besorgen, vorausgesetzl, daß rechtlicharan nıcht verhindert ist und die Firmgewalt besıtzt. urchdiese Bestimmun wahrt die Kıirche einerseıts die „dotische Deftinition de Konzils VoNn TIrient“ Act Ap Sed 1935,;12); daß AUur der Bischof der ordentliche Spender ist. Wieder-holt hat Man nämlıch den Hl Stuhl gebeten, ausgıebiger alsbisher uch einfiache Priester mıt der außerordentlichen
ber stellt der Stuh] einfach Test, daß der Bischof
Firmgewalt betrauen. Ver ebens! Diesen Bıtten n_

Grundsatz nıcht abh
der ordentliche Fırmspender sel und laß Man Von diesem
Kıirche ber uch

ehen dürfe C.) Anderseits 111 die
Ordinarius nıicht ungebü.  ıch be-

lasten un den Fırmling nN1C. ungebüh r11C. schädigen. Da-
her jene Spanne VonNn fünf Jahren.

den Fırmling „Keiner darf (die Irmung ver-
nachlässigen, wWwWenn fifl‚ Gelegenheit dazu eboten wird“
(can /87) Hiıeraus ht siıch,” daß der !‘irmling  e womöglıchbeim Eıintritt In das g1ernuntittalter die Handaufl es
Bischofs empfangen soll Wird ber dem iınd die Gelegen-heit azu nıcht geboten, S! soll es bei der nächstbesten Ge-
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legenheıt sich firmen lassen. Die Eltern un Erzieher haben
nämlıch nNIıC. das eCc be1 iIirüherer Gelegenheit die
Fiırmung qut später, eiwa auf das 11 bıs Jahr, hinaus-
zuverschıeben. Ein olches Verhalten entspricht nıicht dem
Geiste der Kirche (can. /88), N1IC. den relıg1ösen Interessen
des Kındes, NIC. dem W esen und der uiga. des Sakra-
mentes, w1e wıederholt dargelegt wurde. Der amp hat be-
SONNECN, dıe ırmgnade STEeE bereit W ozu da och warten?
„Die Piarrer sollen SOTrSCH, daß die Gläubigen (dieses Sakra-

Can. 1867men ZUFLC echten Zeıt empfangen‘“ (Im Vorhergehenden wurde die pätfıirmung wıederhaolt
kun
gestreıift Darum och olgende Bemer-{

Die Spätfirmung, die grundsätzliıch angesetzteSpätfirmung, omm Immer Spat. W arum? amphat mıt dem Eirwachen der ernun eingesetzl: der Kampfdie ünde, das ekenntnis des auDbens, das Apostolatdes Kındes Je län darum dem vernünithgen Kind TOLZ
Gelegenheit die irmgnade vorenthalten wird,

mehr wıird quf dem übernatürlichen Gebiete geschädigt.Das wiıird nNAaturlıc. NIC. beabsıchtigt, ist ber zwangsläufigdıe Folge der Spätiirmung.
1e Spätiirmung wird ferner HEG manche praktischeNachteile bedeutsam drückt So sSschreı P das —

bandsblatt der deutsc katholischen Geistlichkeit Tag,
arz „ın schwieriges Kapıtel der deelsorge ist 1in

den Industriestädten die orbereıtung der schulentlassenen
Jugend quf die Fırmun Bel der Christenlehre für die
Fırmlınge stellt sıch heraus, daß diıe meısten das meıste vVvomin
Empfang der hl dakramente versgessch en  .. Bei der
kurzbemessenen Vorbereitungsirist ann arum Von einem
eingehenden irmunterricht oder weniıgstens einer eingehen-
den aszetischen Vorbereıitung nıcht die seIN. Es ıst
schon viel erreicht, wWenNnn alle oder doch fast alle Kandıdaten
uch UL ein1germaßen vorbereıtet das hl Firmsakrament
empfangen Dieselben Erfahrungen unterstreich Bischof
uch DO  F Straßburg 1m 939;  ulleln ecclesiastique du Diocese
de Strasbour 241 SS.) 99 Ma  a} sich nN1IC. zuweilen
da, eine nzahl junger eute, Jünglinge und Jungirauen,

Alter Von vierzehn, fünizehn, sechzehn und mehr Jahren
iirmen ist, dıe ange Fra vorlegen: In welchem Seelen-

zustand mpfangen S1e das akrament? W erden mehrere
Von ıhnen überhaupt och empfan en? Der Klerus mas
och eifrıg sSein, dıe besondere Vorbereitung ist NZU-

66reichend, ıE fast keine.
ıst uch niıcht alt, wWwW1e Nan aNZU-C) Die Spätfirmun

nehmen geneigt ist. jelleicht der erste, der S1e ıIn Deutsch-
land vertra(i, War Johann Baptıist Hirscher 99  16 alt sollen
die Konfirmanden sein?““ rag er ın seliner Katechetik Er
antwortet „n efähr Jahre! er sıind sS1e Qus
mangelnder Le ensreife dieses großen Aktes och nicht
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fähısg Später wird man sS1€e umsonst Zu jener inneren
eıhe, dSammlung, Begeısterung un: relig1ösen Unzerteilt-
heıt zurückrufen.‘“‘ Hıirscher wünscht ferner, daß die Fir-
INUuNsS jedes Jahr erteilt wIrd. „Am zweckmäßigsten SINd
arum Katecheten die Spender Es ware er Grund,hoffen, daß dıe 1SCHOIe azu geneigt se]en. Eventuell sollen

auch Dekane un! tugen!  aite Pfarrer Lirmen““ 319—523).Um die Mitte des VETSANSCHECN ahrhunderts annn
verschıedene noden für die späate endun eIN. So dıe
Synoden VOoNn jen (1848) öln (1860) un Prag (1860) Allein
och 1im Jahre 1900 verteidigte Bıschof Franz Leopold DO  S
Eichstätt die Fırmung 1m drıtten oder vierten Schuljahr, WIEe
S1e in seiner Diözese gespendet wurde, „1m Gegensatzmanchen anderen Bistümern Deutschlands‘‘ (KatechetischeBlätter, 1900, 314) dem W iener Kon eß tTür
Katechetik '4rderte Professor (röttler (München): In
einem Referat, daß die Fırmung zweckmäßig NIC.
Schluß, sondern iın der des religiösen bschlußunter-
ichtes In der Volksschule Trteılt werde. „Beim mpfange in
dıesem späteren Alter 1e. sich ÜbDr1: enNns uch eıne aqll-
Jährliche endung denken‘“ ( E 23) eute wünschen
viele, daß 1€e ate Firmung als eine Art relig1öser Jugend-weıhe dıe der verschwundenen SpätkommunionT1 Das wıderstreitet indes dem Wesen des Sakramentes
und der Auffassung der ırche, wWwI1e 1m ersten eıl der Arbeit
nachgewlesen wurde.

In Frankreich iinden WIT die Pätfırmung sicher schofi
ach Herstellung des Kultus DBeSINN des Jahrhunderts

INnan S1e ach der späten Erstkommunion spendete, zäahl-
ten die Firmlinge, besonders ın den Landpfarreien, und

Jahre In Paris wurde die undsätzliche Spätfirmunglag der aten fejerlichen mDrstkommunion selbst erteılt
acanl, Dictionnaire de 1 heologie Catholı u Parıs 1923,In einem Rıtuale der Erzdiözese arıs VOo re

1839 el ecsS „Sdeitdem DUr mehr Kinder getauft werden,erstarkte in der Lateinischen kırche der lobenswerte Trauch,
NUur mehr Vernünftige wenı SteNs ach dem vollendeten (?)Tre ZUFr Firmun ZUZ 1  S SSCH Allein schon VOT vielen
Jahren wurde allmählich in unserer Dıözese der Brauch ein-
TU die Kinder firmen, wWenn S1e auft die (späte) Trst-
ommunilon vorbereitet wurden en  en ann sınd S1e

1m Denken mehr entwickelt, mehr In die Christenlehre e1in-
gewelht, erkennen besser die abe Gottes un empfangengrößere Frucht(? 106) Die hier angeführten ründe
sınd bis auf den eutigen Jag N1ıC. verstummt. Bald danach
verlegten mehrere Synoden die Firmung ıIn das bis

Lebensiahr. So die Synoden VvVon Av  1 NON (1849) TLToulouse
Der Konzils-(1850) Rouen und uch. 1851

kongregation War diese Entwicklung Nn1IC. entgangen Sıe
veranlaßte arum dıe erste Provinzialsynode Algıer(18783), den Plan, die Kinder erst ach der Er*stkommufion
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zu firmen, aufzugeben. Entschieden irat aqauch Leo XIII.. In
E  Sdem schon zıt1erten Schreiben „Abrogata”“ den Bischof

Von Marseille dıe Spätfirmung auf (1897) Das papst-1C. Breve wurde el kommentiert, hat ber die spätePraxis N1IC überwunden.
d) Die Spätfirmung übersieht ndlıch diıe pastoralen Auf-gaben der Zeıt DIie Kınderkommunion, die e eNSsS-

jahr erifolgen hat, hat den 1C Tür iıne intensive Kin-
derseelsorge bedeutend geschärit. Unwillkürlich sagt man
sıch: Die Kleinen sıind mıiıt dem Erwachen der ernun reif

kommunizieren, eıchten und in 10odesgefahr dıe
hl ung empfangen Warum sınd sS1e da selben Zeıt
N1C: uch reil, gelirmt werden?

Die Fırmung ıst un:! bleibt das sakramentale LOT, das
115 mıt dem Lirwachen der ernun N1IC. 1Ur die nal
des HI Geistes geben, sondern un uch ın die ebendigeAndacht zu Hl (reiste einführen soll Sobald gıilt,die un kämpfen, 1Ur die 1ugend einzutreten und den
Namen ulNseres Hern Jesus Christus in unNnsecrem ebenskreis

bekennen, mas eın oder groß se1n, ll der e1Is
kommen. Dann sollen WITr iıhn unsererseıts anrufen, ıhm IUr
seine ıin dem schweren ebenskampfe tiortwähren
en, ıhn lieben un VOoON SanNnzem Herzen verehren. Das
ist der aszetische Inn der rühlfirmung. dem, der sıch
führen äaßt VOo Geist! Zur Selıgkeı führt ıhn mitaniter Gewalt!

DIie 70ıE ılık.
Ekıne ahrheıit, fest und klar gefaßt, 1INns en m  es

und konse ent durchgeführt, annn uns Heıulıgen machen.
Der uge rzıieher w1e der elirıge deelsorger werden des-
halb iıhr ugenmerk zunächst darauf richten, eine auDens-
wahrheit oder J1ugend iın den Herzen der Schutzbefohlenen
fest verankern. Um dies erreichen, muß INa auf das
erstrebenswerte Gut unermudlic. hinweılsen, in einem
rec. schönen, womöglich Lichte zeigen und qaut
diese Weise lıeb und wert machen. Das rechte eien ist
ohl der Anfang, ber uch der öhepunkt. der Frömmi1g-
keit „Wer gul beten weıß, der weıß auch gul lehben.  6
Das schönste Gebet, das uns der göttlıche Heiland selbst SC
chenkt hat, das Vaterunser, mögen WITL ohl oft eien, ber
leider 1el chnell, unandächtig, ohne uns der Schönheit
und wunderbaren Jleie der heilı ortie bewußt Zzu sSeIN.
Diese Zeılen sollen darum den ersuch machen, uns das

Gebet des Herrn och 1e1 näherzubringen als bisher Das
Vaterunser besteht aus einer Anrede un! sıeben Bıtten, Iso
aus acht 'Teılen Wenn Ina  b bei den zehn Geboten (zottes das

mıt dem und dası mıt dem zusammenzı1eht, erhält
21„JLheol.-prakt. Quartalschrift. 1940


